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kannt werdenden außergewöhnlichen Baumerein-
plaren dergleichen Notizen dem Forstjournale
einzusende n." Die Reihe dieser einheimischen Baumriesen
ist bereits in der Forstversammlung von 1851 durch die Lärche
von Forclaz im Ormondthale, Kantons Waadt, eröffnet wor-
den — siehe Forstjournal 1851, Seite 151. — Durch briefliche
Mittheilung eines Freundes, der, wenn auch nicht Forstmann,
doch eine besondere Vorliebe für die Wälder und Bäume hat,
erfuhren wir, daß auf dem Gerstler-Hof hinter Hcimiswil bei
Burgdorf ein Eibenbaum (taxus kaeoà) stehe, der bei einer
Höhe von nur 36 bis 40 Fuß, 1'/? Fuß über der Wurzel
gemessen, einen Umfang von 10 Fuß habe. — Wie die meisten
Eibenbäume hat auch dieser zwei Gipfel. Leider hat der Be-
sitzer vor etwa sechs Jahren die untersten Aeste als zu viel
Schatten gebend, hcrabgehauen. Wuchs und Gedeihen dieses
schönen Baumes sind vorzüglich und was uns hier auffällt,
ist, daß, wenn anders die erhaltenen Angaben der Besitzerin
nicht gar zu ungenau sind, diesem Baume im Verhältniß zu
seiner Dicke, nur ein geringes Alter zuzuschreiben wäre. Denn
die Besitzerin sagte, sie wisse zwar nicht wie alt der Baum
sei, aber das wisse sie, daß ihn der Großvater ihres Mannes
als kleine Pflanze aus dem Oberlande hierher gebracht habe.
Es ist damit das Alter des Baumes freilich nichts weniger
als bestimmt — aber unter allen Umständen würde er doch
kaum 180 Jahre überschreiten und dieß wäre nach unserm
Dafürhalten für eine 3 Fuß dicke Eibe kein hohes Alter.

Es wäre recht verdankenswerth, wenn in der Nähe dieses
Baumes wohnende Kollegen über dessen Ausmaaße und Holz-
abschätzung w. weitere Notizen geben wollten! Ein ähnlicher
sehr großer Eibenbaum soll in dem Garten eines Herrn von
Planta bei Chur stehen, vielleicht senden uns die Graubündner
Kollegen etwas Näheres über denselben?

———
Kostenaufwand für Pflanzungen.

Jedem Forstmanne, der irgendwie Gelegenheit hatte, die
Kulturkostenverhältnisse in Deutschland, sei es während seiner
forstlichen Praxis daselbst oder auf Reisen, zu prüfen, oder



- 183 —

endlich selbe auch nur aus der Forstliteratur zu entnehmen,
ist es bekannt, daß dieselben im Verhältniß zu unseren Kosten
der Waldarbeiten im Durchschnitt geringer sich herausstellen.
Wenn auch in den meisten Schweizergegendcn der Taglohn
höher bezahlt werden muß, als in den meisten deutschen Lan-
den, so bleibt dennoch immer ein Mißverhältniß zu unserem
Nachtheile übrig, das sich wohl nur dadurch erklären lassen

dürfte, daß unsere auf kleinere Flächen sich erstreckenden Wal-
düngen die Heranbildung eigentlicher Kulturarbeiter in der
Art erschwert, daß wir nur selten in den Stand gesetzt sind,
den Waldarbeitern das ganze Jahr hindurch sei es durch die

Holzhauerei oder durch Kulturen irgend einer Art, Beschäfti-
gung zu geben. Es ist aber selbst dem Laien begreiflich, daß
jede Arbeit nicht nur besser, sondern auch wohlfeiler ausgeführt
werden kann, wenn bereits angelernte Arbeiter stets nur die

gleichen Arbeiten vorzunehmen haben, und somit das ganze
Kulturgeschäft einen fabrikmäßigen Gang durch Theilung der
Arbeit erhält.

Dieser Gegenstand verdient nun aber die vollste Auf-
merksamkeit der Forstleute, da die Kulturkosten wesentlich den

Ertrag eines Waldbestandes vermindern können; und somit
einer der Faktoren sind, welche die für Waldboden ohnehin
schon geringe Bodenrente modifiziren; denn die Kulturkosten
sind ein Anlagekapital, das sich ebensogut wie jedes andere
auf den Bodenanbau Verwendete verzinsen muß. Es wäre
nicht schwer, mancher kostspieligen Pflanzung nachzuweisen,
daß man besser gethan hätte, die darauf verwendeten Kosten
mit Zinseszins bis zur Haubarkeit des fraglichen Kulturortes
anzulegen, um dannzumal für das sich ergebende Kapital
sammt Zinseszins mehr Holz ankaufen zu können, als der
Bestand im besten Falle abzuwerfen im Stande ist.

Um das Gesagte auch dem Nichtforstmanne verständlich
zu machen, diene folgendes Beispiel:

Eine Jucharte absoluten Waldbodens koste 10V Fr.; der-
selbe werde mit Buchen auf 4 Fuß Entfernung angepflanzt,
so bedarf es hiezu 2500 Setzlinge, welche in Pflanzschulen
erzogen, vierjährig, etwa 3 Fuß hoch einen Werth von 10 Fr.
repräsentiren und deren Pflanzungskosten sich auf 20 Fr. be-

laufen, so stellt diese ganze Waldanpflanzung einen Kapital-
anlagewerth von 130 Fr. dar. Die Haubarkeit dieses Be-
standes trete im hundertsten Jahre ein, nnd es sei angenom-
men, daß von dieser Waldanlage nun alle hundert Jahre an-
nähernd folgende Erträge zu erwarten stehen:
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Wenn wir auch auf das Beispiel hier in seinen will-
kürlich genommenen Zahlenangaben keinen weitern Werth
legen, so zeigt es doch die Art und Weise deutlich, wie man
sich über Soll und Haben oder besser gesagt über den Werth
oder Unwerth einer Waldanlage in pekuniärer Beziehung Rechen-

schaft geben sollte. Dagegen wissen wir nur allzugut, daß es

Fälle gibt, wo auch die wohlfeilste und beste Kultur niemals

in obigem Sinne sich rentiren kann, und doch muß kulti-
virt werden, will man nicht dem Waldboden, dem Lande

in der Umgegend u. s. w. für alle Zeiten bedeutenden Nach-

theil zufügen — und hier kann und darf der rein finanzielle
Gesichtspunkt nicht mehr in Betracht kommen! Diese Fälle
sind es namentlich, in welchen der Forstmann von vorn-
herein trachten muß, das Möglichste mit der natürlichen

Verjüngung zu leisten und gelingt sie ihm nicht allenthalben,
oder ist der Nachtheil einer Walddevastation von ihm nicht

hergerufen worden, soll aber durch ihn möglichst verbessert

werden, so wird er ohnehin sich immer das einfachste und in
seinen Erfolgen sicherste und dabei doch wohlfeilste Kulturver-
fahren wählen. Diese Waldkulturen fallen jedoch nicht in
unsere gegenwärtige Betrachtung. Jede Ueberschlagsrechnung
einer Kultur in ihrer Rentabilität weiset uns übrigens auch

auf die Mittel hin, welche wir anwenden müssen, um den

Ertrag zu steigern, oder die Kulturkosten zu vermindern; er-
steres kann z. B. geschehen durch Anwendung des Waldfeld-
baues, durch Mischung der Kultur mit solchen Holzarten,
welche schnellwachsend einen größeren Durchforstungsertrag ab-

werfen oder überhaupt zu ihrer Haubarkeit ein geringeres
Alter bedürfen. Die Kulturkosten vermindern sich nicht nur
durch gute Arbeiter, gehörige Aufsicht und Leitung derselben
als auch dadurch, daß man für die leichtern Geschäfte Weiber,
Mädchen und Knaben verwendet, welche bei geringerem Ar-
beitslohn, in gewissen, ihren Kräften entsprechenden Arbeiten,
ebensoviel, oft noch mehr leisten als Männer. Wie manche

Kultur wird endlich dadurch unnöthig vertheuert, daß man
plan- und zwecklos die Pflänzchen zu enge setzt und so mit der



- 18k -
gleichen Pflanzenzahl und Kulturkosten nur eine Juchart be-

pflanzen kann, welche genügen würde für zwei-, drei- und
viermal größere Flächen. Was nützt es z. B. eine Roth-
tannenpflanzung auf 2 Fuß Entfernung zu machen, wenn man
nicht die Absicht hat, längstens in 8 oder 10 Jahren Bohnen-
stecken zu durchforsten? Zu was kann es nützen an Orten
überhaupt unter 5 Fuß enge Pflanzungen zu machen, wenn
man die Ueberzeugung hat, daß man vor 20 Jahren keine

Durchforstungen machen wird. Solch enge Pflanzungen ohne

rechtzeitige Durchforstungen können höchstens da sich rechtferti-

gen, wo es sich darum handelt, den Boden aus irgend welchem
Grunde schnell zu bedecken und zu beschatten. Wo diese Gründe
nicht vorhanden, sind sie nicht nur eine Verschwendung von
Kulturkosten, sondern es trägt die zu dichte Pflanzenstellung
überdieß auch noch dazu bei, den Gesammtzuwachs merklich

zu schwächen.

Da es von Interesse wäre über Kostensverhältnisse von
Pflanzungen aus den verschiedenen Kantonen Nachrichten zu
erhalten, theile ich anliegend diejenigen Notizen mit, die ich

mir hierüber in meinem Verwaltungsbezirk seit einigen Jahren
zu sammeln Gelegenheit fand, wobei ich jedoch keineswegs die

Ansicht habe, als dürften selbe als Muster von Wohlfeilheit
angesehen werden, es fehlt dazu noch sehr viel und was mich

betrifft, so bin ich mit dem Resultate noch lange nicht zufrie-
den. Ich theile diese Notizen namentlich mit, um meine Kol-
legen dadurch aufzufordern, in ähnlicher Weise auch ihre Er-
fahrungen hier mitzutheilen.

Ich habe mir zwar während meiner Stellung als Mit-
glied der aargauischen Forstkommission eine Menge Notizen
über Pflanzungskosten aus den Jahresrechnungen der Forst-
Inspektionen Aarau, Brugg, Zofingen, Zurzach, Baden, Brem-
garten und Muri gesammelt, da aber die speziellen, die Kosten

näher bestimmenden Faktoren der Bodenzubereitung, Art der

Pflanzung ?c. fehlten, so eignen sich dieselbe weniger zur Ver-
öffentlichung, es wäre daher zu wünschen, daß die Betreffen-
den selbst sich zu einer solchen Zusammenstellung herbeiließen.
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ä. Aus Nr. 9,18,24 Ausbesserungspflanzung mit Pflanzen

von 1 bis 3 Fuß Höhe ohne Ballen in Mittelwaldschlägen,
3 Fr. 78 Ct.

e. Aus Nr. 8, 16, 17, 21, 27 und 30 Neupflanzung
mit Pflanzen ohne Ballen von 2 bis 5 Fuß Höhe im Wald-

feld, die Löcher mit der Haue gemacht, 12 Fr. 36 Ct.
k. Aus Nr. 22 und 23 Ausbesserungspflanzung mit

Laubholzpflanzen von 3 bis 4 Fuß Höhe und dreijährigen
Fohren im Waldfeld, die Löcher mit der Haue gemacht, 7 Fr.

Hiebei ist zu bemerken, daß in dem vorliegenden Wald-
reviere für einen Mannstaglohn 1 Fr. 15 Ct., für einen

Weibertaglohn 85 Ct. bezahlt wird und daß derselbe neun

Arbeitsstunden im Herbste und zehn Arbeitsstunden im Früh-
ling und Sommer beträgt.

Wenn auch bei den einzelnen Pflanzungen die nähern
Verhältnisse anzugeben versucht wurde, so gestattete doch der

Raum nicht, alles hierauf Bezügliche anzugeben, und nament-
lich mußte der Einfluß des Wetters, der in regnerischen Herbst-

tagen die Arbeiter durch Regenschauer öfters von der Arbeit
vertrieb, außer Acht gelassen werden.

Hinsichtlich der Bodenverhältnisse habe ich nur das ange-
führt, was auf die Bearbeitung desselben Einfluß hat, und

wo es in der Tabelle Waldfeld heißt, ist Boden verstanden,
der eben erst auf Kartoffeln bebaut worden war. Im Uebri-

gen ist der Boden beinahe durchgängig steinlos, mit Sand
gemischter Lehmboden mit mehr oder minder bindender Eigen-
schaft, im weitaus größten Theile mit Sand so gemengt, daß

er als sandiger Lehmboden angesprochen werden kann.

Literarische Notizen.

Das Verhalten der Waldbäume gegen Licht
und Schatten von Dr. Gustav Hep er, Privatdozenten der
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